
Grfcbeint täglich
mit Ausnahme der Soun - und

Feiertage.

Inserate kosten die 6gespaltene
Zeile oder deren Raum Pfg.

Reklamen pro Zeile 20 pfg.

Amtsblatt dev
Verantwortlicher Redakteur : A . Le >nb.

Fernfpre «l). }lii | c)ilN$ nr . 30.
Poftf «* eckkonto Frankfurt a . IN. nr . 7639.

Druck und Verlag der Buchdruckerei von

A. Lemb in Braubach a. Rhein.

Stadt Braubael;
Lratisbeilsgen:

Jährlich zweimal „Fahrplan " und ein¬

mal „Aalender ."

Redaktionsschluß: lO Uhr vorm.

Bezugspreis $
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen', viertel¬
jährlich *.50 Mark.

Von derselben frei ins Haus ge¬
liefert Mark.

Ur . 2. Samstag , - en 3. Januar 1914. 24 . Jahrgang.
Krmä um die  Mocke.

täötnterftürme .]
Sn ganz Deutschland haben die Kinder in diesen

Tagen jauchzen können, soweit sie über ganzes Schuhzeug
und einen Schlitten (auch ein Bretterdeckel tut 's) ver¬
fügten : herrliches Winterwetter ! Ganz unglaublich
viel hat Frau Holle aus ihren Himmelsbetten geschüttelt,
die ganze Welt ist federweiß geworden. In den vor¬
nehmen und minder vornehmen Wintersportauartieren in
den Bergen drängt sich alles, was etwas Geld und Ferien
bat ; letzteres wird unter Umständen sogar unter Verzicht
auf die früher übliche Sommerreise erbeten. Alles tummelt
sich auf Rodelschlitten, Bobssleighs, Skeletons , Schnee¬
schuhen, hie und da bricht auch einmal einer das Bein,
aber doch ist es eitel Lust und Fröhlichkeit. Anders , aber
ganz anders sieht es an den deutschen Küsten aus als im
Gebirge. Dort hat der Sturm Fischerboote verschlungen
Häuser abgedeckt. Dämme durch die herangepeitschteu
Wassermassen zerrissen. Auch viele Badeorte haben
schweren Schaden erlitten . Des einen Freud ' des anderen
Leid! *

In peinliche Verlegenheit ist man in Frankreich durch
das Silvesterlüfterl geraten. Der Kasernenmangel in
Frankreich mußte zu einer Kalamität werden, als die
dreijährige Dienstzeit wieder eingeführt wurde, und zu
einer Katastrophe, sobald das neu eingestellte Heeresdrittel
von kalter Witterung überrascht wurde. Und nun erklärt
gar urplötzlich der Kriegsminister Noulens : die Kredite
seien erschöpft! Es müsse schleunigst neues Geld beschafft
werden, um die Soldaten ordentlich unterzubringen . Ein
grober Teil von ihnen wohnt noch beute in ungeheizten
Baracken — und dabei ist das Thermometer in einzelnen
Teilen Frankreichs auf zehn Grad unter Null gesunken.

*

Im Elsaß ist es noch immer nicht recht geheuer
Die Nachweben der Zaberner Dezemberstürme halten an,
Im elsässischen Landtag soll die ganze unangenehme An¬
gelegenheit noch einmal behandelt werden, da sie durch
eine Interpellation alsbald nach der bevorstehenden Er¬
öffnung des Landtages angeschnitten wird . Der Kreis¬
direktor von Zabern hat Disziplinar -Untersuchung gegen
sich beantragt , damit festgestellt werde, ob er seine Pflicht
getan habe oder nicht. Am 5. Januar soll gegen den
Obersten o. Reutter , den Kommandanten der vorläufig ab¬
marschierten Zaberner Garnison , verhandelt werden, am
20. Januar urteilt die Berufungsinstanz über den -
Leutnant o. Forstner , und schließlich wird alles ordnungs¬
gemäß geklärt sein. ^

Im Süden wird es früher warm als bei uns . Die
„ungeheuren" diplomatischen Winterstürme, die die deutsch-
türkische Militärmifsion umbrausten, haben sich schon
gelegt, und auch der russische Widerspruch ist verstummt.
Friedlich scheint die Sonne am Bosporus hernieder aus
die deutsche Arbeit. Es wird nach der Reorganisation des
Heeres und der Festungen wieder eine derartige Macht
die Wache an den Meerengen halten, daß es auch den
Ruffe» schwer werden dürfte, im Fall eines Krieges ops

ihrem Schwarze-Meer-Kang tzeruuSzutvnlmen und ms
Mittelmeer einzulaufen, um den Dreiverband -Mächten
gegen den Dreibund zu helfen. Inzwischen ist deutsche
Arbeit auch noch anderswo anerkannt worden : eine Ab¬
ordnung unserer Offiziere geht aus drei Jahre nach
Paraguay in Südamerika . Nun werden die Mexikaner
«eidiÄ sein, denn ihre Regierungstruppen erleiden,
wenigstens nach Newvorker Meldung, fortgesetzt Nieder¬
lagen, ig daß sie eigentlich schon längst . aufgerieben" sein
wüßte ' __ ___

Vas politische stleuMr.
Der Jahreswechsel wird von Staats Oberhäuptern

sowie von den leitenden Staatsmännern seit jeher gern,
zu Kundgebungen benutzt. Eine europäische Berühmtheit
hatten seinerzeit die Neujahrsempfänge Napoleons IH. er¬
langt , der sich bei dieser Gelegenheit regelmäßig in einer
Ansprache an die Diplomaten über die politische Gesamt¬
lage zu verbreiten pflegte. Alle Augen waren dann auf
Paris gerichtet, da man häufig mit Überraschungen zu
rechnen hatte. Das Haus Bonaparte ist gestürzt, die
Neujahrskundgebungen sind jedoch geblieben.

Berlin , 2. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels hat
zwischen dem Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg, dem
Grafen Berchtold und dem Marauis di San Giuliano ein ,
herrlicher Deprschenwechsel stattgefunden.

München, 2. Jan . Zu Neujahr tauschte König Ludwig
von Bayern mit dem Deutschen Kaiser, dem Kaiser von
Österreich, sämtlichen Bundesfürsten sowie zahlreichen Fürst¬
lichkeiten und Staatsoberhäuptern telegraphische Glück¬
wünsche aus.

Paris , 2. Jan . Bei dem Präffdenten Poincars fand
ein diplomatischer Neujahrsempfang statt. Präsident Poincars
erwiderte auf die Glückwünsche der Botschafter, daß die Er¬
haltung des Friedens das ständige Bestreben der stanzösischen
Regierung sei.

Rom, 2. Jan. Bei einem Empfange der stanzösischen
Kolonie in der Botschaft hielt der französische Botschafter
Barrere eine Ansprache, in der er dem Wunsche Ausdruck
gab, daß die Beziehungen zwischen Frankreich und Italien
immer von gegenseitigem Vertrauen getragen sein möchten.

Rom, 2. Jan. Der Papst empsing persönliche Neujahrs¬
wünsche vom Deutschen Kaiser und den Königen von
Bayern und Sachsen.

Budapest, 2. Jan . Ministerpräsident Tisza kam in einer
Ansprache auf die Stärkung der Armee zu sprechen und be¬
tonte, der österreichisch-ungarischen Diplomatie würde da-
durch ein verstärkter Rückhalt gegeben, den sie zur Austecht-
erhaltung des europäischen Friedens nutzbar machen könne
und werde.

Brüssel, 2. Jan . Bei dem Empfang der Kammer-
,nitglieder im Königlichen Schlöffe führte der König aus,
die Erfahrung habe gelehrt, daß die Abänderung her Kongo-
verfaffung unvermeidlich sei. Die Kongokolonie müffe
autonom regiert werden. Die Vormundschaftvom Mutter¬
lande aus dürfe nicht länger andauern. Der König erklärte
noch, daß finanzielle Opfer für die Kolonie gebracht werden
müssen, an deren Zukunft er glaube.

Das sind die wesentlichsten politischen Neujahrskund¬
gebungen. Wie man sieht, sind sie erfreulicherweise auf
einen ausnahmslos stiedlichen Ton abgestimmt, so daß
man dem Jahre 1914 mit größerem Vertrauen entgegen-
ieben kann, um so mehr, als auch der englische Schatzkanzler

Lloyd George hervorhebt, daß nch die deutsch-englischen
Beziehungen wesenüich gebessert hätten.

Bof- und Per fonal nach richten.
* Der Kaiser hat sich am Freitag im Sonderzuge nach

Sigmaringen begeben, um an der Beisetzung der Fürstin-
Mutter von Hohenzollern teilzunehmen.

* Der Deutsche Kronprinz  erklärt in einem Dank¬
telegramm an die Stadt Zovpot, daß er die ihm von der
Stadt geschenkte Villa annehme und hoffe, mit der Kron¬
prinzessin oft dort weilen zu können.

* Die Beisetzung der Königin-Witwe Sophie von
Schweden  findet am 8. Januar statt.

* Der Herzog Karl Eduard  von Sachsen-Koburg-
Gotha ist an Rheumatismus erstankt. weshalb die Hof-
festlichkeiten ausfallen mußten.

* Mit der Führung des 11. Armeekorps  in Kassel
wurde anstatt des zurückgetretenen Generals von Scheffer-
Boyadel der bisherige Kommandeur der 25. Division in
Darmstadt, Generalleutnant v. Plüskow , der seinerzeit
langjähriger Flügeladjutant des Kaisers war, betraut
worden.

* Die Genesung des Kardinals Dr . v. Kopp  ist so weit
fortgeschritten, daß der Kardinal am Neujahrstage zum
erstenmal wieder die Messe zelebrieren konnte.

* Der Weibbischof Jlligens  in Münster ist im
63. Lebensjahre nach kurzem Leiden gestorben.

* Der Oberkonsistorialrat  Professor v. Dr . v. Hase
ist in Breslau im 72. Lebensjahre gestorben.

* Der bayerische Kämmerer. Graf Maximilian von und
zu Lerchenfeld  ist in St . Gilla in der Oberpfalz im Alter
von 67 Jahren gestorben.

' " ‘ —— — — l ■“* X•-ÄVj
König ferdinands Cbronrede.

Sozialistische Kundgebung.
Sofia , 2. Januar.

Die neugewählte bulgarische Sobranje ist von König
Ferdinand mit einer Thronrede veröffentlicht worden. Als
der König in dem dichtgefüllten Hause erschien, rief ein
sozialistischer Abgeordneter: „Nieder mit der Monarch^ !"
Dieser Zuruf ging jedoch verloren unter den begeisterten
Hurrarufen des gesamten übrigen Hauses. Daraus
verlas der König die Thronrede , in der es unter anderem
heißt:

„Nachdem im lebten Jahre das bulgarische Volk der
Welt das Schauspiel einer militärischen Kraftanstiengung,
wie man sie bisher noch nicht gesehen tn t̂e. geboten und
durch seine Waffen den unterjochten V> ;.an die Freiheit
erworben batte, wurde unser Vaterland den .neuen und
schrecklichen Prüfungen eines von den Armeen der fünf
Nachbarstaaten gemeinsam unt .^wmmenen Angriffs unter¬
worfen. Seine Sohne inaßten kämpfen nicht für
Eroberungen und Erwerbungen, sondern für die Er¬
haltung unseres eigenen Landes . Aber wenn das
bulgarische Volk im Laufe des Krieges sich durch Taten
ohnegleichen mit Ruhm bedeckte, so zeigte es sich noch
gröber im Unglück und in den ihm auferlegten Prüfungen.
Gezwungen, wider verbündete Gegner, deren Armeen
sogar dis zu den Toren der Hauptstadt vorgedrungen
waren, zu kämpfen, ohne Verbindungen, verlassen von
allen, focht der bulgarische Soldat bis zum letzten Tage,
bis zur lebten Stunde und unterbrach den Krieg, ohne

_besieat worden zu sein." i

Dir diamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwell von Adolf Höllecl.

10 . Fortsetzung. _ _ _ Nachdr. verboten.
„Sehen Sie doch einmal in dem Seitentäschchen rechts

nach", sprach der kleine, schwarze Mann wieder.
Der Fremde griff nach dem kleinen Täschchen und zog

eine Visitenkarte daraus hervor, auf der zu lesen stand:
„Wer in diesem Rocke angetroffen wird , sei es auf

der Straße oder in seiner Wohnung, im Theater , auf dem
Balle oder im Konzert, der ist erkannt.

John Delfter , Geheimpolizist."
Wie von einem heftigen Schlag getroffen, prallte der

lustige, fremde Gast zurück, und sein Übermut war wie ,
vom Winde fortgeweht. Er schob das Weinglas von sich,
trank und sprach nichts mehr und starrte, in Gedanken
versunken, vor sich hin.

„Deshalb brauchen Sie den Mut nicht so ganz und
gar zu verlieren ", sprach beschwichtigend der kleine,
schwarze Mann . „Wir befinden uns in einer streng ab¬
geschlossenen Gesellschaft, in die das Auge der Polizei
nicht dringt ."

„Das kann man nicht wissen."
„Wir gehen viel zu vorsichtig zu Werke."
„Es ist schon alles dagewesen."
„Daß aber ein Unberufener je in unserer Gesellschaft

gesehen worden wäre, das ist noch nicht dagewesen.
Fragen Sie alle Anwesenden. Hier, dieses Zeichen schützt

, lms vor Gefahr und Zudringlichkeit." Er zeigte eine
Blechmünze, auf der ein Bettelstab und eine Krücke kreuz¬
weis übereinander gelegt abgebildet waren . „Wohl ge¬
merkt", fuhr er fort , „nur wer dieses Abzeichen besitzt,
findet Zutritt zu uns . Sie haben es doch auch?"

„Natürlich habe ich es. Hier ist's ."
»Dann können Sie sich beruhigen." _

„Uno wenn net) ein Verräter darunter befände?''
„Das lassen Sie Ihre geringste Sorge sein. Wer

seine Kollegen verrät , verrät sich selbst. Es wird 's keiner
so leicht wagen."

„Was aber tun ?"
„Da meine Tochter vor kurzem geheiratet hat, habe

ich ein Zimmer und ein Bett frei. Wenn Sie damit vor¬
lieb nehmen wollen, können Sie bei mir übernachten."

„Ich nehme Ihr freundliches Anerbieten mit großem
Dank an."

Nach diesem Gespräch brach man auf.
Unter vielen Dankesbezeugungen nahm der Fremde

des anderen Morgens Abschied von seinem gastfreundlichen
Wirte und versicherte ihn seiner unbegrenzten Dankbarkeit,
nachdem er den dunkelbauen Mantel umgeworfen hatte,
den ihm Geza Vidal geliehen.

„In einer Stunde bringe ich Ihnen den Mantel
wieder zurück", erklärte ihm der Fremde und er hielt
Wort . Nach dieser Zeit erschien er wieder, übergab dem
alten Zigeuner den,Mantel und sprach: „So , jetzt möchte
ich Sie bitten, mir zu folgen und mir die Wohnung
Ihres Schwiegersohnes zu zeigen. Mein Name ist John
Delfter , Gehedmwlizist . . ."

Geza Vidal war vor Schreck und Bestürzung starr.
„Ich sehe, da- ' -twas überrascht sind", meinte

Delfter , , und w einen Wagen kommen laffen,
damit Sie ,:ch et" könne: "

Die beiden i.idj der Wohnung William
Warleighs , die i . . schlossen fanden. Ein Schlosser
wurde geholt u uren aufgesprengt. Auf dem Tisch
des Wohnzimmer , ein Brief mit der Adresse: „An
Mr . Geza Vidal ." Delfter nahm ihn und las:

„Mein lieber Schwiegervater!
Hast Du meinen Rat , den ich Dir gestern gab. nicht

befolgt und den Ball besucht, so wird dieser Brief höchst¬
wahrscheinlich nicht von Dir , sondern von der Polizei ge¬
lesen werden. Ich habe vor einigen Tagen den Geheim¬

polizisten Delfter mit dem „lahmen Heinz" im Wirtshaus«
„Zum silbernen Löwen" gesehen, in dem ich mich für einen
Tag aE Mesterputzer verdingt hatte, um die neuen An-
kömmkuge einem kleinen Studium zu unterwerfen. Dieser
Schurke wird euch alle verraten, und Delfter durch seine
Vermittlung dm Ball besuchen. Ich habe mehr als einen
Grund, anzunebmen, daß letzterer hauptsächlich unsertwegen/
bork̂ 'n kommen wird . und wenn mich nicht alle? tänschtz
!. ;? er in dein .bekannten Rock von Lyssiaud u. Sohn

neu. Delfter fahndet noch immer nach dem Täter
:n. alais Gladstonde, und er wird seinm alten, faden¬
scheinigen Witz mit der Visitenkarte, der ihm schon einmal
gelungen ist. wahrscheinlich wieder aufs Tapet bringen.
Ich befinde mich mit Mira in voller Fahrt auf dem
Kanal . Der Boden Englands ist für mich zu explosiv.
In Amerika hoffe ich freier zu leben und auch bessere
Geschäfte zu machen als auf der gesegneten, britischm
Insel . Viele Grübe von Mira . Lebe wohl ! Dein William."

3. Kapitel.
Newyork. Es hatte den ganzen Tag geregnet, und

gegen Abend, als die Geschäfte geschlossen wurden, goß es
in Strömen . Jeder beeilte sich, so schnell als möglich
nach Hause zu kommen.

Mitten in dem Menschengewühl kommen acht Arbeiter
daher, die sich um Regen, Wind und Wetter nicht im
geringsten zu kümmern scheinen. Sechs tragen auf ihren
Schultern Hacken, Schaufeln und Stampfen , während die
zwei anderen eine größere Karxe schieben, in der sich Sand
und Pflastersteine befinden.

„Halt !" rief der Vorarbeiter plötzlich, ein junger Mann
mit blondem Haar und einem krausen, blonden Spitz¬
bärtchen. „Hier ist unser Arbeitsplatz."

Fortsetzung folgt.



Die Thronrede' verbreitet sich dann weiter über dit
Beziehungen zu den Großmächten, die als »gut"' bezeichne!
werden. In betreff der Türkei wird der »neue Staut
der Dinge" erwähnt, „der Mißverständnisse ausschließt',
und der Hoffnung auf »gut nachbarliche und freundschaft¬
liche Beziehungen der beiden Staaten" Ausdruck gegeben.
Mit Serbien sind die diplomatischen Beziehungen aus dem
Wege, wiederhergestellt zu werden. Bezüglich Rumäniens
wird in der Thronrede einfach die Wiederaufnahme der
r eziehungen zur Kenntnis gebracht.

Oeutlcblands Reichtum.
20 Milliarden Spargelder.

Der deutsche Botschafter in Washington, Graf
Bernstorff, beschäftigt sich in einem in einer Newyorker
Zeitschrift erschienenen längeren Artikel eingehend mrt den
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnissen Deutschlands.
Der Botschafter kommt in seinen interessanten Aus¬
führungen zu folgenden Schlüssen:

.Schon im Jahre 1891 überflügelte Deutschland Frank-
reich. England hat sich auf der Höhe von 1872 nicht halten
können, und trotzdem die Vereinigten Staaten seit diesem
Jahr rein prozentual das größte Anwachsen ihres Außen¬
handels aufweisen, übertraf Deutschland 1911 die Union
doch schon um 300» Millionen Mark (feit 1891 um 38 Pro-
srnt). Es ist nun eine Tatsache, daß der Zinsfuß in
Deutschland höher ist als in anderen Ländern. Diese Tat¬
sache als einen Beweis für Deutschlands Geldknappheit
aufzufasien. ist aber ein Irrtum . Das Schwanken des
Zinsfußes wird überall durch große ökonomische Umschwünge
bedingt. Um ein so rapide wachsendes Volk wie das
deutsche zu ernähren, zu kleiden, unterzubrmgen. braucht
nmn Geld. Geld und wieder Geld. Unsere geogrcwhische
Lage verlangt immer neue Opfer für Armee und Manne.
Die verschiedenen sozialen Probleme, deren Lösung Deutsch¬
land. allen andern Ländern voran, in Angriff nahm, stellten
nicht nur große Anforderungen an den Reichssäckel, sondern
auch an den aller Bundesstaaten und Städte . Was Wunder
also, daß der Zinsfuß stieg. Er stieg, weil Deutschland
gröber wurde, und zwar in kürzerer Zeit als viele andere
Länder. Die Anhäufung deutschen Kapitals konnte nicht
gleichen Schritt mit den notwendigen Ausgaben halten —
es mußte also fremdes Kapital herangezogen werden, was
aber nicht hinderte, daß während der letzten Jahre be¬
deutende deutsche Summen im Ausland investiert wurden.
Gerade jüngst wurde nun öfters angedeutet, daß Deutsch¬
land in der Schuld anderer Länder steht für das Kapital,
welches diese trotz des hohen Zinsfußes bei uns anlegen.
Da läßt sich aber audererseits wieder sagen, daß die deutschen
Anlagen im Auslande ja jederzeit zurückgezogen werden
können, und daß grobe Mengen von fremden Papieren
durch Deutschland gekauft werden, die eine Gegenforderung
darstellen, welche die deutschen Schulden im Ausland bei
weitem übersteigen.

Der Verfasser schließt folgendermaßen: »Auch die
Tendenz, uns von fremdem Kapital unabhängig zu machen,
wird immer ausgesprochener. Niemand zweifelt im Aus¬
lande, daß unsere Kapitalkraft nicht solide fundiert ist;
und das mit Recht. So hat der „Temps " erst neulich
nachgewiesen, wie der Reichtum Frankreichs weit hinter
dem Deutschlands steht. Er stellt fest, daß deutsches Kapital
besonders in kommerziellen und industriellen Unter¬
nehmungen investiert ist. Da nun aber das Einkommen
aus solchen Unternehmungen viel höher als das von
Staatspapieren ist. muß Deutschlands Reichtum schneller
wachsen als der Frankreichs . Es ifl also kein Wunder,
wenn zum Beispiel die Depots in der. aarbanken Deutsch¬
lands 20 000 Millionen betragen, während die Frankreichs
sich kaum auf 6600 Mi llionen belau fen.'

Deer unct fVlarine.
4« Die militärische Rcujahrsfeter iu Berlin spielte sich in

diesem Jahre in der althergebrachten Form ab. Der Tag
wurde morgens um 8 Uhr durch das „Große Wecken" ein¬
geleitet, das von den Spielleuten dreier Infanterie-
Regimenter ausgeführt wurde. Zur gleichen Zeit blies das
Trompeterkorps des Garde-Kürassier-Regiments von der
Schloßkuppel einige Choräle. Um 10 Uhr fand in der
Schloßkapelle Gottesdienst für die Kaiserliche Familie, das
Gefolge und die Generalität statt. Anschließend daran war
im Schloß Gratulationscour , während der die Leibbatterie
des 1. Garde-Feldbatterie-Regiments im Lustgarten einen
Salut von 101 Schöffen abgab. Um 121/2 Uhr war im
Zeughause die Nagelung von 26 neuen Fahnen. Darauf
fand Parole -Ausgabe und im Lustgarten die feierliche
Fahnenübergabe statt. Neue Fahnen haben bekommen: das
Füsilier-Bataillon des 5. Garde-Regiments, das Füsilier-
Bataillon des Gardegrenadier - Regiments Nr. 5, das
Eisenbahn-Bataillon Nr. 4, die Jäger -Regimenter zu
Pferde 7 bis 13, die Pionier -Bataillone 28 bis 30, die
dritten Bataillone der Infanterie -Regimenter 152 bis 154,
166 bis 159. 162 bis 164, 167, 169 und 170 und schließlich das
Telegraphen-Bataillon Nr . 6.

Lloyd George, der Friedensapostel.
| | Gute Beziehungen zu Deutschland.
(N- London, 2. Januar.

Im englischen Kabinett bereiten sich anscheinend litt«
stimmigkeiten vor. Während Winston Churchill, der
Marineminister, unentwegt für Vermehrung der Flotte
eintritt, äußerte sich der Schatzkanzler Lloyd George zum
Jahreswechsel in entgegengesetztem Sinne . Er erklärte in
einem Interview, er halte den gegenwärtigen Zeitpunkt
für den geeignetsten, um in eine genaue Prüfung der
Rüstungsausgaben einzutreten. Als Gründe dafür
führt er an, daß di« Beziehungen zu Deutschland
unendlich viel freundlicher seien als seit Jahren,
ferner daß die kontinentalen Nationen ihre Anstrengungen
mehr auf die Armee konzentrierten, endlich, daß überall
in Westeuropa eine Reaktion gegen die Rüstungs¬
vermehrungen bestehe. Lloyd George sagte weiter, England
solle die vorhandene Überlegenheit der Flotte beibehalten,
aber keine fieberhaften Ansttengungen zu weiteren Ver«
Mehrungen machen. _

Niederlage mexifcamfeber Regierungstruppen.
Flucht auf amerikanisches Gebiet,

stt' Newyork, 2. Januar.
Bei Ojinaga griffen die Rebellen seit drei Tagen die

Regierungstruppeu heftig an. Gestern abend wich die
Regierungsarmee. Die Verluste auf beiden Seiten werden
auf mindestens tausend Tote und Verwundete geschätzt.
Zahlreiche verwundete Soldaten der Bundestruppen gingen
auf das andere Flußufer, wo sie vom Roten Kreuz ver¬
bunden wurden. Dreihundert bewaffnete Bundessoldaten,
die aber nicht verwundet waren und den Fluß über¬
schritten, wurden trotz ihres Widerstandes von den
Amerikanern entwaffnet und gezwungen, auf mexikanisch^
Gebiet zurückzukehren. Auf dem Schlachtfeld« liegen zahl¬
reiche Tote. , _ _ 1

Politische Rutidfcbau.
Dcutrcbee Reich.

+ 3Sei c Durchführung des Abkommens zvu rhen
Kassen u •> Ärzten waren, soweit die Ortskrankeniassen
in Betracht kommen, bezüglich der Handhabung der Über¬
gangsbestimmungen Schwierigkeiten erwachsen, die den
Staatssekretär des Innern , Staatsminister Dr . Delbrück,
veranlaßt haben, sich zur Verhandlung mit den Beteiligten,
gemeinschaftlichmit dem Dekan der Berliner Medizinsichen
Kckultät nach Leipzig zu begeben. Das Ergebnis ist. daß
nunmehr auf der Grundlage des Berliner Abkommens die
Grundzüge der Verständigung endgültig festst«hen. _ Die
näheren Vereinbarungen werden schon in den nächsten
Tag«« durch weitere Verhandlungen angebahnt werden,
zu denen Vertreter der beteiligten Verbände wieder in
Berlin zusammentreten. Eine Verzögerung in der Durch¬
süßung tritt nicht ein, da seitens der Ärzteorganisatronen
bereits am 30. Dezember abends die erforderlichen
Weisungen an ihre örtlichen Organisationen gegeben
waren Die von einigen Kassen fest angestellten Arzte
wie z. B. in Düsseldorf werden abgesunden und treten
ihren Dienst gar nicht erst an.

4- Im Deutschen Städtetag stehen einschneidende
Änderungen bevor T er Vorstand hat nämlich beschloffen,
der nächsten Geni'ra'oer ammlung eine Reihe von Satzungs¬
änderungen zur Annahme zu empfehlen. Heroorzuheben
ist, daß fortan auch Städte , die die Einwohnerzahl von
25000 erreicht haben, Mitglieder des Deutschen Städte-
tages werden können. Jedem Mitglied stehen ohne Rück¬
sicht auf die Einwohnerzahl zwei Stimmen zu; übersteigt
der Bevölkerungsstandlaut der letzten allgemeinen Volks¬
zählung die Ziffer von 50 000, so erhält das Mitglied eine
dritte Stimme . Mitgliedern mit einem Beoölkerungsstand
von über 150 000 steht für jedes angefangene 100 000 eine
weitere Stimme zu.

4- Die Landtagswahlen im Fürstentum Reust j. L.
find setzt beendet, nachdem nun auch die Stichwahlen der
zweiten Serie stattgefunden haben. Der Landtag fetzt sich
nun endgültig aus 15 bürgerlicher, und 2 sozial¬
demokratischen Abgeordneten zusammen. Dem Landtag
gehören außerdem drei Vertreter der höchstbesteuerten
klaffe an.

4- Eine eigenartige Steuer , und ,>vur eine Bettsteuer
beabsichtigten die Städte Weimai and Eisenach einzu-
führen. In Weimar war sogar schon ein Ortsstatut dem
Bezirksausschuß zur Genehmigung unterbreitet worden.
Die Abgabe war derart gedacht, daß non jedem über¬
nachtenden Fremden in Weimar eine Bettgebühr von
10 Pfennig , in Eisenach 20 Pfennig erhoben werden sollte.
In Frage sollte hierdurch eine Jahreseinnahme von 7000
und 14 000 Mark kommen. Mit neu» gegen sieben
Stimmen lehnte jedoch der Bezirksausschuß die Einführung
einer derartigen Sondersteuer ab.

Japan.
X über empörende Grausamkeiten , die von den

Japanern an Koreaner verübt werden, die sich wegen
politischer Vergehen im Gefängnis befinden, berichten aus¬
ländische Missionare. Die Gefangenen rverden danach bei
bitterster Killte mit kaltem Wasser begossen, mit glühendem
Eisen gebrannt und so lange aufgehängt, bis sie ohn¬
mächtig werden. Diese Tatsachen werden durch die Ost¬
asiatische Presse bestätigt, die augenblicklich eine heftige
Kampagne gegen die japanische Regierung in Korea führt.

Italien.
X Einen weiteren siegreichen Kampf hatten di«

italienischen Truppen in Tripolis zu bestehen. Oberst
Miani hatte vor dem Vormarsch seiner Kolonne auf dem
Wege nach Murzuk beschlossen, die Reste der Mehallas
Mohammed ben Abdallah zu zerstreuen, die sich in einem
für Artillerie schwer zugänglichen Gelände verschanzt
hatten. Die Kolonne unternahm am 24. Dezember einen
lebhaften Bajonettangriff auf die feindlichen Stellungen.
Nach fünfstündigem Kampfe erlitt der Feind eine voll¬
ständige Niederlage. Er floh nach allen Richtungen. Von
der Artillerie beschossen, ließ er zahlreiche Tote zurück,
unter denen sich auch Mohammed ben Abdallah und
mehrere hervorragende Notabeln befanden. Auf italieni¬
scher Seite wurden ein Offizier getötet und 4 Offiziere
und ein Unteroffizierverwundet, ferner 13 eryträische und
4 libysche Soldaten getötet, 62 eryträische und 15 libysche
Soldaten verwundet . Oberst Miani besetzte Maharuga,
um die italienische Souveränität in dieser Gegend zu be¬
festigen. _ ; ... __ _ _ . .. . .

Belgien.
X Zu einem französisch-belgischen Zwischenfall , der

zu diplomatischen Auseinandersetzungen geführt hat, ist es
am unteren Kongo gekommen. Im September ist nämlich
dort ein französisches Kanonenboot ohne vorherige Be¬
nachrichtigung in die Gewäffer des unteren Kongo ein-
gedrungen und hat etwa acht Tage in der Nähe von
Borna gelegen. Am 6. September hat ein Militärarzt sich
den Fortifikationen genähert und photographische Auf¬
nahmen gemacht. Obzwar der Kommandant die Platten
zurückgab und sich bei dem stellvertretenden Gouverneur
entschuldigte, hat der belgische Gesandte in Paris Vor¬
stellungen beim Auswärtigen Amt erhoben. Jetzt soll die
französische Regierung erklärt haben, daß nach der Berliner
Akte alle Schiffe einschließlich der Kriegsschiffe ungehindert
in die Kongogewässer einfahren könnten. Es scheint, daß
die belgische Regierung diesen Standpunkt nicht teilt , und
daß ein Meinungsaustausch über diese Auslegung der
Berliner Akte zwischen Paris und Brüssel stattstndet.

Aus In - unck Ausland.
Zabern , 2. Jan . Die weitere Untersuchungder Schieß¬

affäre auf den Posten durch die Staatsanwaltschaft hat
ergeben, daß von einem Anschlag aus den Posten keine Rede
sein könne.

Petersburg , 2. Jan . Der Mintsterrat beschloß, bei der
Reichsduma eine Gesetzesvorlage über den Bau eines
Hafens nahe der deutschen Grenze für die Ausfuhr von
Holz auf der Weichsel einzubringen.

Konstantinopel, 2. Jan . In offiziellen Kreisen wird
erklärt, daß die Festlegung der Vollmachten der deutschen
Militärmission endgültig sei. Alle auswärtigen fl.ach-
richten über eine angebliche Abänderung dieser Vollmachten
werden dementiert.

Belgrad , 2. Jan . Der serbisch-bulgarische Schieds-
gerichtsvertrag ist gestern unterzeichnet worden.

Sofia , 2. Jan . MinisterpräsidentRadoslawow hat dem
Könige die Demission des Kabinetts überreicht. Es
wird allgemein für gewiß gehalten, daß Radoslawow wieder
mit der Kabinettsbildung betraut werden wird.

Aberglaube in England.
ton.  London , Ende Dezember.

Einige auf geheimnisvolle Vorgänge aufgebaute
Theaterstücke, die in letzter Zeit hier aufgeführt wurden,
haben beim englischen Publikum wieder einmal die Hexen,
die Zaubereien, die Magie , die übernatürlichen Wissen¬
schaften und den Aberglauben jeder Art aufs Tapet ge¬
bracht. Aus Zuschriften, die von vielen Zeitungen ver¬
öffentlicht wurden, ergibt sich, daß es in England auch
heute noch viele Leute gibt, die an die Wirkungen von
Zaubereien glauben, und daß auch die Zahl derjenigen,
welche zur Zauberei ihre Zuflucht nehmen, nicht klein ist.
Abergläubische Menschen gibt es schließlich in allen
Ländern, aber es hätte nieniand geglaubt, daß ihre Zahl
in dem aufgeklärten England so groß wäre.

Die Zauberkunst bat hier ihre überzeugtesten An¬
hänger, ihre Zeitungen, ihre Bücher und sogar ihre
Museen. Ein solches Museum findet man z. B. im Hause
des Herrn Edward Lovett, eines sehr bekannten Mitgliedes
der englischen Gesellschaft „Volkskunde", der nach dreißig¬
jähriger eifriger Arbeit und Forschung eine sehr inter¬
essante Sammlung von Amuletten, Geräten und Apparaten,
die die Zauberer für ihre Verzauberungen und für die
Herstellung ihrer geheinien Mittel brauchen, zusammen¬
gebracht hat. Die Sammlung , die vollständigste, die man
kennt, umfaßt alle Länder Europas . Herr Lovett zeigte
dieser Tage einem Journalisten ein paar „Zaubergegen¬
stände", die besonders in London benutzt werden : da steht
man eine von der Sonne ausgetrocknete Krötenhaut , die
bei Krampfanfällen gute Dienste leistet; ferner Maulwurfs¬
füße, die die Gicht fernhalten sollen: ein Stierherz , das
getrocknet und von vier Dutzend Nadeln durchbohrt ist,
und das man zum Schutze gegen die Zaubereien der
.schwarzen" Hexen — es gibt nämlich auch „weiße"
pexen und eine „weiße" Zauberei — anwendet u. a.

Frauen aus dem Volke benutzen die Zähne der Milch¬
kälber, um das Zahnen ihrer Kinder zu erleichtern: man
bindet die Zähne zu einem Halsband zusammen und hängt
dieses um den Hals des Kindes ; die Wirkung soll, wie
versichert wird, geradezu überraschend sein. Die Krämpfe
der Kinder werden in der Weise kuriert, daß man den
Kleinen ein Stück Eisen unter allerlei Zaubersprüchen auf
)en Rücken legt. Blei schützt die Kinder gegen den bösen
Slick, und in der Sammlung des Herrn Lovett befindet
ich ein Bleiplättchen mit einer Inschrift , die also lautet:
„Möge dieses Kind im Gesetz Gottes hercmwachsen, unk
möge dieses Blei es gegen den bösen Blick schützen.

In irischen Dörfern heilt man die Halsentzündung
in eigenartiger Weise: der Patient muß eine Erbsensuppe
essen, während eine andere Person ihm durch einen Biß
einen Finger der rechten Hand verletzt. Die Krankbeiten
des Viehs werden kuriert, indem man die schwarzen
Hexen gegen die weißen Hexen aufhetzi oder umgekehrt:
die Schwierigkeit besteht nur in der Feststellung, welcher
von den Hexenarten der böse Zauber zu verdanken ist; es
gibt aber unfehlbare Mittel , die die Feststellung erleichtern:
Man braucht z. B. nur die Farbe des Speichels der er¬
krankten Tiere genau zu studieren. Im nördlichen England
hat man ein anderes System : die kranken Tiere müssen
hier in einem Wasserlauf baden, an welchem „häufig Tote
und Lebende vorübergehen' , d. h. in einem Wasserlauf,
der in der Nähe eines Kirchhofes liegt. Wie allen An¬
hängern der weißen und schwarzen Zauberei bekannt ist,
sind Metalle bei Verzauberungen ein großes Hindernis:
in den Häusern der Städte braucht man daher Hufeisen,
um Unheil fernzuhalten und das Glück herbeizulocken: in
den Dörfern hält man durch die Hufeisen die Krankheiten
vom Vieh fern, und es sind daher alle Ställe reichlich
mit Hufeisen versehen. In Wales wird das Herz des
Stieres von den Herdenbesitzern aufbewahrt , damit das
Vieh nicht verhext werde; und so gibt es in jeder Provinz
Englands andere abergläubische Vorstellungen.

Was Schottland angeht, so ist der Aberglaube daselbst
verbreiteter als in irgendeinem anderen Teile Groß¬
britanniens , jo verbreitet, daß es in den ländlichen Be¬
zirken Frauen gibt, die sich offen rühmen, die Künste der
Zauberei, um nicht zu sagen der Hexerei, genau zu kennen.
Und diese Frauen bieten ihren gläubigen Landsleuten
allerlei wunderbare Dinge zur Heilung des Liebeswehs
an, außerdeni noch Dinge , durch welche man sich eine
Person , die von einem nichts wissen will, geneigt macht;
sie verkaufen Kräuter und Pülverchen für alle möglichen
und unmöglichen Krankt.:e len der Menschen und der Tiere,
und sie machen wahrhaft glänzende Geschäfte.

lokales und provinrielles.
Merkblatt für den 4 . und 5. Januar.

Sonnenaufgang 81S(8 13) HMondaufgang 11" (ll 25) V.

4. Januar . 1785 Sprachforscher Jakob Grimm in Hanau
geb. — 1786 Phllosoph Moses Mendelssohn in Berlin gest. —
1849 Franz Xaver GaLelsberger, Begründer der deutschen Steno¬
graphie, in München gest. _ ..

5. Januar.  1828 Theolog und Volksschriftsteller Emil
Frommet in Karlsruhe geb. — 1858 Feldmarschall Franz Karl
Graf Radetzky in Mailand gest. — 1901 Großherzog Karl
Alexander von Sachsen-Weimar (1853—1901) in Weimar gest.

Gereimte Zeitbilder . (Kurze Freude .) Die Glocken
läuteten, das Jahr war um. — aus der Terrine duftete der
Rum, — und Pfannkuchen, die Silvesterspeise, — vertilgten
wir vor Freude dutzendweise, — Glückwünschend lagen wir
uns in den Armen. — begeistert tränken wir uns aus den
warmen — Pokalen zu, weil endlich jenes Jahr — der bösen
Dreizehn überwunden war. — Wir gaben uns dem wilden
Jubel hin, — die schlimmsten Stteiche lagen uns im Sinn , —
und wir gebärdeten uns rein wie toll. — Die Kübel wurden
leer, die Köpfe voll. — ich kehrte spät erst von der Tummel¬
stätte — brummschödlig heim und legte mich zu Bette . —
In meiner Kissengruft entschlief ich kaum. — da hört' ich
Glockenläuten wie im Trauin — und träumte, daß ich mtt
dem Glas voll Bowle — „Prost Neujahr" rief und „Aller
Welt zum Wohle!" — Von neuem aber klang das GlÜcklein,
ach. — und bald zum drittenmal, da wurd' ich wach. —
sprang aus dem Bett und öffnete die Tür , — da stand das
Gratulantenkorps vor mir: — der Bäckerjunge und der
Geldbriefträger—und Milchmann, Zeitungsfrau und Schorn¬
steinfeger, — und sie empfingen mich mit offnen Händen: —
ich mußte meine Silberlinge spenden. — noch einmal gähnt'
ich aus des Herzens Tiefe — und las darauf die ein-
gegang'nen Briefe. — Der erste war die Rechnung von dem
Schlächter; — die vierteljährliche Begleichung möcht' er. —
der zweite war vom Kaufmann nebenan. — dann kam der
Doktor und der Schneider dran. — Da hatt ' ich alle Illusion
verloren. — Wie fest hatf ich aufs neue Jahr geschworen!—
Nun glich's am ersten Tage schon aufs Haar — dem alten»
unbefriedigende« Jahr.



* Vortrag . Der heute(Samstag) abend8.30 Uhr
im „Hotel Hammer" stattsindende Vortrag des Herrn Ober-
kommiffar Jörg aus Coblenz über die Naffauische Lebeaver-
sicherung wird hierdurch nochmals in Erinnerung gebracht
und zum Besuch bestens empfohlen. Herr Jörg wird in
eingehender Weise über diese im Interesse der Naffauischen
Bevö kerung gegründete Anstalt sprechen und hat zu dem
Vortrag jedermann Zutritt. Es sei hierdurch ausdrückl ch
darauf hingewiesen, daß gelegentlich des Vortrages niemand
gezwungen werden soll, sich zum Beitritt zu melden, sondern
es handelt sich lediglich um eine nähere Information dcs
Publikum«.

* Dienst -Jubiläum . Am gestrigen Tage beging
Herr Kanzlist Anion Danzer vom hiesigen Amtsgericht sein
40jäbrigeS Dienstmbiläum.

* Das Rodeln ist in den Straßen der Stadt ver¬
boten. Nach der ReqierungSpolizeiverordnungvom 29. 10.
1909 ist ferner verboten: 1. Das Rodeln unter Benutzung
von sog. Bobsleighs, 2. daß auf einem Rodelschlitten gleich¬
zeitig mehr als 2 Erwachsene oder mehr als 3 Kinder
unter 15 Jahreu fahren, 3. das Aneinanderloppel« mehrerer
Rodelschlitten. Zuwiderhandlungen können mit einer Geld¬
strafe bis zu 60 Mk. bestraft merden.

** Fürsorgezögling . (Sin hier im Jahre 1912 bei
einem Schneidermeister in Arbeit gestandener Fürsorgezögling
wurde, nachdem er hier auegerückt war, wieder in die Er¬
ziehungsanstalt nach Solingen gebracht. Dort ging er aber
durch und verübte nun alle möglichen Betrügereien. Ins¬
besondere versuchte er die Lieferanten seines hiesigen Meisters
zu prellen, was ihm auch teilweise gelang. Erst vor einigen
Wochen gelang seine Festnahme. Die Strafkammer in Coblenz
verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis.

* Die Theateraufführungen des kath. Kirchenchors
„Cäcilia," die morgen (Sonntag) abend im Saale des
Gasthauses„zum Rheintal" stattfinden, seien an dieser Stelle
zum Besuche bestens empfohlen. Zur näheren Orientierung
verweisen wir auf das betr Inserat aus der 3. Seite vor¬
liegender Nummer.

f Die Persönlichkeit der hier gelandeten Leichs ist
bereits f-stgestellt. Er handelt sich um den Musketier der
Festungsmaschinengcwehr-Abteilung Nr. 8 Mainz, Karl Dettner.
Derselbe hatte sich anfangs Novemberv. I . von seinem
Truppenteil entfernt und wird seitdem wegen Fahnenflucht
und militärischer Unterschlagung verfolgt. Er ist ans Stut !»
gart gebürtig.

** Versteuerung der Pacht- und Mietverträge, sowie
der Automaten und Musikwerke. Dar Königliche Hauptzoll¬
amt zu Oberlahnstein macht bekannt, daß im Monat Januar
1914 zu versteuern sind: 1. sämtlichei.ach Tarifstelle 48 (1)
des Stempelsteuergesetzs vom 31. Juli 1895, 26. Juni
1909 stempelpflichtigen Pacht» und Mietverträge (auch die
nur mündlich abgeschloffenen, sowie die After-Pacht- und
Mietverträge), welche im Kalenderjahre 1913 in Geltung ge¬
wesen sind; 2. die nach Tarisstelle 11 a des genannten Ge¬
setzes steuerpflichtigen Automaten und mechanischen Musikweike.
Die V.rstenerung hat zu erfolgen: Zu 1. Durch die dem
Verpächter oder Vermieter obliegende Einreichung einer Pacht-
und MietveizeichniffeS und Einzahlung der Steuer bei den
Zollstellen oder Stempelverteilern, w.lche auch die Formulare
zu den Veczeichniffen unsntgelt ich verabfolgen. Zu 2. Durch
Anmeldung des Automaten oder Musikwerks seitens des
Eigentümers oder Ausnützers bei der zuständigen Zollstelle.
Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Be¬
strafung nach sich. Wegen des voraussichtlichen Andrangs
bei den Zollstellen wird die alsbaldige Versteuerung em- '
pfohlen.

** Gewerbe -Rerein . Der Unterricht an der Zeichen¬
schule beginnt am Sonntag vormittag um 8 Uhr; derjenige
an der gewerblichen Fortbildungsschule nimmt am Dienstag
abend6.80 Uhr wieder seinen Anfang.

** Ausstellung . Die Vorbereitungen der Ausstellung
des Geflügel- und Kaninchenzuchtvereinsfür drn Kreis St.
Goarshausen in Oberlahnstein sind nun abgeschlossen. Am
Sonntag vormittag 9 Uhr beginnend, findet die Prämiier¬
ung durch drei auswärtige Preisrichter statt. Dir offizielle
Eröffnung findet um 12 Uhr durch Landrat, Herrn Geh.
Regierungsrat Berg statt.

** Aus vachsenhausen wird uns berichtet, daß in
den ganzen Waldungen der Umgebung durch Schnee und
Sturm viele Stämme umgesallen find. Bedeutender Schaden
hat der Schneefall an den Obstbäumen angerichlet, da häufig
Aeste und ganze Bäume geknickt wurden. Stellenweise beträgt
die Schneehöhe 50 Zentimeter.

*% Ungeheuere Schneemassen sind gestern im
Lahn- und Westerwaldgcbiete niedergegangen. Der Schnee
liegt geschloffen fast einen halben Meter hoch. Viele Obst-
bäume sind unter der Schneelast zusammengebrochen. Auch
in den Wäldern ist durch den Zusammenbruch großer Schaven
angertchtel worden.

** Für Ladeninhaber . Nach § 15 a der Reichs¬
gewerbeordnung sind Gewerbetreibende, die einen offenen
Laden haben oder Gast- oder Schankwirtschaft betreiben, ver¬
pflichtet, ihren Familiennamenmit mindestens einem aus¬
geschriebenen Vornamen an der Außenseite oder am Eingänge
des Ladens oder der Wirtschaft in deutlich lesbarer Schuft
anzubringen. Gegen diese gesetzliche Vorschrift sollte nach
Ansicht seiner Polizeibehörde ein Ladeninhaber verstoßen
haben. Er hatte seinen Namen am Eingänge des Ladens
derart angebracht, daß der Name bei niedergelassenen Roll¬
läden nach Geschäftsschluß nicht mehr von der Straße aus
sichtbar war. Die Polizeibehörde leitete ßdas Strafverfahren
ein, der Ladeninbaber wurde aber in höchsten Instanz frei-
gesprochen. Das Kammergericht erklärte, das Gesetz verlange
nicht, daß der Name des Gewerbetreibendenjederzeit von der
Straße aus sichtbar sein müsse. Es gäbe auch Läven, die
nur vom Flure aus betreten werden können. Außerhalb der
Geschästsstunden, nach Schluß des Lndens, brauche es nicht
bekannt zu sein, wer Geschäftsinhaber sei.

rvaMrstands -NaetzriMen.
Rh mpegel: 2,51 Meter.
Lahnpegel: 2,34 „

f*ab und fern.
o richtung eines Stein -Denkmals . Ein Aufruf

fordert zur Errichtung eines Denkmals für den Vater der
Stadteordnung , Freiherrn v. Stein , auf. Es heißt darin:

der Nähe der Stätte , wo Stein fein Leben und
Schaffen für sein Vaterland beschloß, soll, umrahmt von

uralten ^ Bäumen des Cappenberger Waldes , ein
schlichtes, doch würdiges Denkinal unseres großen Lands¬
mannes errichtet werden, zur Erinnerung an fein
Werk, den lebenden und den kommenden Geschlechtern ein
Beispiel zur Nacheiferung." Gaben zur Verwirklichung des
patriotischen Gedankens werden erbeten an die Essener
Kreditanstalt zu Dortmund und die Deutsche Nationatbank
zu Dortmund (Konto Stein -Dealmal ).

O Prüfung für Lebensretter . Die deutsche Lebens-
rettungs -Gesellschaft, deren Sitz Greifswald ist, verteilt
drei Auszeichnungen: Grundschein, Bronzeplakette und
Lehrerschein. Nach den jetzt bekanntgegebenenBedingungen
sind erforderlich für den Grundschein: Dauerschwimmen
von Vs.Stunde , Tauchen über eine Strecke von 15 Metern,
Auskleiden im Wasser, Durchschwimmen einer Strecke von
mindestens 60 Metern in Kleidern, Tieftauchen nach einem
Gegenstände im Gewicht von 5 Pfund , Retten über eine
Entfernung von 10 Metern , Kenntnis der Rettungsgriffe

f und der Schäferschen WiedcrbrlebungSmethoden. Um die
! Plakette zu erlangen, ist die Beherrschung sämtlicher

Rettungsgriffe und diejenige der Methode Meyer -Löwe
Voraussetzung, ebenso die Beherrschung der wichtigsten
Nothelfergriffe. Der Lehrerschein wird nur solchen Per-
wneu verliehen, die eine genaue Kenntnis des gesamten

t Rettungswesens Nachweisen können, was durch eine Lehr-
! prob-» und eine schriftliche Arbeit zu geschehen hat.
i o Inder Kläranlage verunglückt . In einem Stollen

der städtischen Kläranlage in Cannstadt wurden mehrere
Arbeiter von giftigen Gasen betäubt . Die herbeigerufene
Rettungsmannschaft fand zunächst fünf bewußtlos liegende
Arbeiter . Bei der Bergung wurden einige Helfer selbst
bewußtlos . Nun konnte man nur noch mit Hilfe des mit-
gebrachten Bergwerksrettungsapparates weiter Vordringen.
Mit feiner Hilfe gelang es, bis an die Spitze des Stollens,
zur Bohrstelle, zu gelangen. Hier fand man einen Ver¬
unglückten, der bereits tot war . Um sicher zu fein, daß
kein Verunglückter im Stollen liegen geblieben sei, unter¬
nahm der diensttuende Feldwebel mit einem Feuerwehr¬
mann noch einen Erkundungsgang , auf dem ein weiteres
Opfer gefunden wurde. Neun Verunglückte wurden ins
Bezirkskrankenhaus nach Cannstatt gebracht.

© Lebendig begraben . In dem russischen Kosakendorf
Kargowskaja war der Kosak Churtenko plötzlich gestorben,
und nachdem sein Tod von der Dorfpolizei festgestellt
worden war , sollte sein Begräbnis stattsinden. Als der
Sarg schon in die Gruft hinabgelassen war , hörte man
plötzlich ein lautes Klopfen gegen den Sargdeckel. Be¬
herzte Männer hoben den Sarg wieder in die Höhe und
öffneten den Deckel, worauf der scheintote Kosak sich auf-
richtete und unter Beihilfe seiner Vettern seine unheim¬
liche Behausung verließ. Als sich der Scheintote etwas
erholt batte, erzählte er, daß er ganz plötzlich in einen
seltsamen Zustand verfallen sei, in dem ihn jedes Be-
wegungs - wie Sprachvermögen verlassen habe. Trotz
dieses lethargischen Zustandes habe er alles höres können,
was seine Umgebung sprach, und habe Folterqualen ge¬
litten , als man ihn beerdigte. Der Tote und späterhin
Auferstandene wurde im Triumph ins Dorf geführt.
kleine Llsges -Okronik.

Königsberg i. Pr ., 31. Dez. Die Ehefrau des Drechslers
Morenga in Lock wurde in der Räucherkammer tot auf¬
gefunden. Als der Ehemann die Leiche die Treppe hinab-
tragen wollte, wurde er vom Herzschlag getroffen undstarb ebenfalls.

«Cuxhaven, 31. Dez. Unterhalb Norderney ist beim
Lotsenversetzen ein Lotsenboot gekentert . Drei Lotsen sindertrunken.

Schneidemiihl, 31. Dez. Bei Schönlanke wurd» das
Fuhrwerk eines Abbaubesitzers vom V-Zug erfaßt und
uberfahren . Die vier Intasien des Wagens wurdengetötet.

Newyork, 81. Dez. Bei einer großen Feuersbrunst
M einer Mietskaserne «prangen viele Bewohner aus den
Fenstern, wobei acht Personen den Tod fanden.

Randeiö-Zeitung.
Berlin , 2. Jan . Amtlicher Preisdericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. (̂Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt*
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsberg t. Vr
R 152,50—153, H 145—157, Danzig W bis 196, R 153,’
H 135—164, Stettin W bis 178 (feinster Weizen über Notiz )'
R 130—152, H 130—153, Posen W 179—183, R 146—149’
Bg 154—162, H 148—152, Breslau W 178—180, R 148—150
Bg 154—157, Fg 140—143, H 142—144. Berlin W 183—187!
£ H 161—178. Hamburg W 190—192, R 154—157,H 161—169.

m Ar "?, 2. San. (Produktenbörse.) Weizenmehl
Nr. 00 21,75- 27. Ruhig. — Rogg««»,ebl. Nr. 0 «. 1 ge¬
mischt 19- 21,40. Ruhig. - Mböl .. lchäwl̂ . 8

Kath . Kirehenehor „Cäeilia“
Braubach.

Sonntag , den 4. und 11. Januar 1914 , abends 8 Uhr in
„Eheintal “ (W . Ott ) :

Theater-
infftthrnngen.

Programm:
1. , 1 11.

„Cornelia .“ („Onkel Oelmanns Erbet .'
Religiöses Trauerspiel in 4 Akten ^ Lustspiel in 1 Akt von
aus der Zeit d. Kaisers Valerianus,

von P . D. Ernst.

f

Personen:
Lucius Cornelius , Prätor
Cornelia , seine Tochter
Nicetius , Stadtpräfekt
Calpurina , seine Schwester
Sixtus II.
Syra ( Dienerinnen
Galla ( der
Lybia ( Cornelia
Frau des Kerkermeisters
Hauptmann , Siktoren , Soldaten.

Ort der Handlung : Rom.

Heinrich Houben.
Personen:

Kaspar Oelmann , ein reich .
Farmer aus Amerika

Hammerfort , sein Geschäftsfreur ’
Walke , Schuster ( OelmannV
Bussmann , Sattler ( Neffen
Künkel , Drechsler ( aus Berlin.
Hotelier
Willi , junger Kellner , ebenfalls

ein Neffe Oelmann ’s.
Ort der Handlung : Hamburg

Zeit : Gegenwart.
III.

„Töchter der Pussta .“
Lustspiel in 3 Aufzügen von Heinrich Houben.

Personen:
Nigra , Zigeunerweib
Merzedes , „
Runa , „
Silvana ( Töchter
Onuffry ( Nigra ’s.
Asta ( Töchter
Lony (Merzedes.
Bianka , Tochter Runa ’s

Chlotilde von Stein , Roman
Schriftstellerin

Leokadia von Stein , Malerin
Frau Professor Stein , Chlotildens

Schwester
Friederike , Chlotildens Dienstm.
Agnes , deren Freundin , „
Agatha , eine junge Spreewälderin.
Weitere Zigeunermädchen unu

Kinder.

Es wird gebeten , während den Aufführungennicht  zu rauchen.

Preise der Plätze : I . Platz 1.— Mk. (im Vorverkauf 0 80 Mk 1
II . Platz : 0,50 Mk.

Karten im Vorverkauf zu haben hei : Geschw . Schumacher und
Joh . Monschauer.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

_ Der Vorstand.
Bus  dem 6ericbt9faal . ***

§ Die Leipziger Liiwenjagd vor Gericht. Der Ausbruch
S; ran§Portroagcn des Zirkus Kreiserund die damit verbundene Löwenjagd in den StrnLpn

Leipzigs bat für den Zirkusdirektor Kreiser und den Kutscher
Schmelzer noch ein gerichtliches Nachspiel gehabt Sie
waren beide angeklagt. durcĥ Nichtbefolgung bestehender
Vorschriften den Ausbruch der Löwen verschuldet zu haben
Das Urterl lautetegegen den Direktor auf 106 Mark gegen
Schmelzer auf 25 Mark Geldstrafe. 0eflen

Ansgang des Newyorker Mordprozeffes.
§ et* rrmE, in Newyork ein Prozeß gegen den
Pastor Schmidt verhandelt, der unter der schweren Anklage
des Mordes steht. Nach 36 ständiger Beratung konnten die
Geschworen zu keinem Resultat kommen. Zur Verurteilung

völlige Einigkeit notwendig, das Stimmen-
»erbaltnis stand aber 10: 2. Da somit kein Beschluß erlangt
werden konnte, wurden die Geschworenen entlassen. 8

UHtteningsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Depression im Norden hat vom Ozean her Zuschub
erhalten. Zwar liegt über Südwesteuropa noch ein kräftiges
Hoch, doch dehnen Randtiefs sich bis zur Linie Wales—
Polen aus, fodaß unser Gebiet unter ihre Einwirkung
geraten ist.

Aussichten: höchstens leichter Frost, sonst mild, Schnee
und Regen strichweise.
_ Niederschlag am 2. Jan . : 0,2 Millim.

(Sottesdienft-Ordming.
Lvang . Kirche.

Sonntag , den 4. Januar 1914.
Vormittags 10 Uhr:  Predigtgottesdienst.
Nachmittags 1.45 Uhr:  Kindergotlesüienst.

Kath . Kirche.
Sonntag , den 4. Januar 1914.

Vormittags 7.30 Uhr:  Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr:  Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr:  Christenlehre und Andacht.

Uerein$-Ilacbric!)tefi.
Männer -Gefang -Verein „Marksburg ."

Sonntag nachmittag3 Uhr : Probe.
Allseit'geS Erscheinen bringend erwünscht.

Militär -Verein.
So ntag nichmittag3 Uhr: Versammlung im Vereinsloka'.

§pielplan des (Koblenzer StadttbeatersL
Somktag abend 7.30 Uhr: „Filmzauber," Operette.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 7 30 Uhr „Filmzauber"

Operette.
Montag abend 7.30 Uhr : „Dr. Klaus" Lustspiel.
Dienstag nachm. 4 Uhr: „Alt Heidelberg." Schauspiel.

Abendŝ7.30 Uhr 2. Abonnementsvorstellung Serie 4 >
„Margarethe," Oper.



Amtlich e

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Sämtliche rückständigen Accisebeträge sind bis 7. Jcn
1934 oniumelben.

sö'-auf' Qit. den 31 . Dcz . 1913 . Der Machst,ctt.

ii

EderenEchtheit garantiert dieser|

fcöm ' iia e m etc L ad : B auvach st» aufkatieuoen
ajiifitä pfliditfqen , welche in den Jahren 1862 , 1893 um 1894
geboren sind und d f»eni en öfterer Jahrgänge , die e>*ie en’o«
giftifle En ' cheidung über ib e Militärvirbättnisse nickt erbalten
ba -,en und sich im Iah e 1914 vor den Eciatzbehörden gestellen
messen, weiden hiermit auf Grund des § 25 der Wehrordnung
au,gefordert , sich vis 15 . Januar 1914 innerhalb der Geschäfts-
siunden auf dem Nathause , Zimmer Nr . 6, zum Zw cke der
E -ntragvng in die Stammrolle zu melden.

Die in der h csiqcn S adi sich aushaltenden , aber nickt
Hierselbst geborenen Mili ' ärpflichtigen des Jaligings 1894
haben bei ihrer Anmeldung eine für Militärzwecke auspescrt .ate
Geburtsurkunde vorzutegen , welche das Standesamt des Ge¬
burtsorte - auf Ersuchen kostenlos aurfertigt.

Miluarpffichtige älterer Jahrgänge haben bei ihrer An¬
meldung den Lofungsschetn mitzubringen.

Solche Militärpflichtige , welche vorübergehend von hier
a -wesend sind, sich aber hier zur Stammrolle zu melden haben,
sind durch ihre Eltern , Vormünder , Lehr -, Brot - oder Fobrrk-
berren zur  Anmeldung z» bringen.

Sollten Mititarpstrchtrge nach erfolgter Anmelvung zur
Stammrolle im Laufs ihrer Militärpflichtlahre ihren dauernden
Aufembalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte verlegen,
so habiN sie dieses behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl
beim Abgang der Behörde , welche sie in der Stammrolle au '-
genommen hat . als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte
derjenig -n Behörde , welche daselbst die Stammrolle fühlt,
binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Militärpflichtige , welche innerhalb des Reichsgebiets weder
einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz Huben, melden sich
im Geburtsort zur L-lammrolle und wenn Der Geburt - ort im
Auslande ist, ;n demjenigen Orte , in welchem die Eltern oder
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Die Unterlassung der vorgefchriebenen Meldung zur
Stammrolle zieht nach den bestchendm diesbezüglichen Bestimm¬
ungen eine Geldstrafe b' s 30 Mk. oder Haft zu 3 Tagen
nach sich.

Braubach , 27 . Dez . 1913 . Der Bürge -mcisier.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Braubach.

Wegen Erkrankung des seitherigen Rendanten Herrn!
Keller, sind die Kassengeschäfte ab 1. Januar cr. dem Herrn
Karl Bingel , hier übertragen worden.

Gleichzeitig erinnert die Kasse daran , d--ß bis zum 4.
Januar cr. seitens der Dienstherren und sonstigen Arbeitgeber
die Dienstboten und land - und forstwirtschaftlichen Arbeiters
pp. anzumelden sind.

Die unständig Beschäftigten (Wasch-, Putz - und Näh-
frauen , Büglerinnen pp ., Weinbergsarbeiter und sonstige Ge¬
legenheitsarbeiter baden sich selbst anzumelden . -

Das Kassenlokal ist in der Wohnung des Herrn Bingel
(Vber-Alleestr . 5 . '

kassenstun - en zum Zahlen der Beiträge und Ab-
beben von Kronkengelo sind jeden Samstag von 8 Uhr
vorm , bis 1 Uhr Nachm.

Der Vorstand
Fürst.

Samstag abend 8 .30 Uhr hält >m „Hotel
Kammer " Herr Oberkommisfar Jörg aus Cobl.nz einen

Vortrag
über die

aufjedem Etikett und Umband
unddieAufschriftFabrikat der I
SternwoilspinnereiAnuna-Bahrenfpld|

m 'TTeufjeit

Wa (säuische Lebensversicherung
au dem mir unsere Mitglieder , sowie olle dusinigen , die sich

Ifür das Tdema interessieren , fre»ndlichst einladcn.
EmIrittSgeld wird nicht erhoben.

_ Der Vorstand.

[Aus reiner WWIe hergestellt
nuiht sinlauftnd- nicht filzend. |

[Das Beste gegen Schweijsfüß
ebsbM-  Qualitäten asa

|Äuf Wunsch Nadiweis von Bezugsquellen]

2 Kmberschlittrn
gebraucht , mit Lehne, billig juj
verkaufen.

Wo , foct die Exped . b. PI . |

~W:üT  Zimmer
mit vollständiger Beköstigung
sofort gesucht.

Ang bvle werden an die Ge-
kchäftsstelle d. Bl . erbeien.

!DorsMß VereinE.E. in. u. K.
Vv » etbari ».

Wir bringen bierd - w zur K nninis , daß die Kasse für

Auszahlung auf Sparkassenguthaben
^vom 1. bis einschließlich 15 . Januar geschlossen  ist.

_Der Vorstand.

Ulenn Sie
in Ihrem Hause

überklüsfigeSa ^ en

haben , können Sie dieselben

leicht verkaufen , wenn Sie

eine kleine Anzeige
in unser , r Zeitung

Kbemisrbr
naebriebten

tt
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einiücken lassen.

Im Verlage von Rud . Bechtold & Lomp . in
Wiesbaden ist erschienen una in der Exp . d. B l. zu haben :

Uassauischer Allgemeiner

Fa«i>rsKalkni>rr
für das Jahr 1914.

Redig : ! von W . Witlgen . - - 72 S . 4», geh.
Preis : 23 L)fg.

Derselbe enthält ein sorgfoll g reoigiei -es Kaleudar -um,
außer den ostronom . Anoab -n lüc jed-n Monat noch ein
spezielles M rk'-V -" ze-chnis mri der Bezeichnung ob Vieh-,
Kram - oder Pferd mark, , rinen lünow .itschasilichen und
GartenkatkNder , ier >er WriterungS - und Bau rnregeln , Zins¬
tabellen , voie . ländische Gedenktage , — Mitteilungen über
Haus - und Landwirtschaft , den immerwährenden Trächlig-
keitSkolender, — HaoS - und Denksprüche und Anekdoten,
sowie unter „ Allerlei " belehrende Beiträge von allgemeinem
Interesse rc. rc. Außerdem wird jedem Kalender ein
Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum E >uß ! — Genealogie des
König !ich,n Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf das
Jahr 1914 . — „E ne gürjlmliebe, " Erzäblang aus dem
Leben des Erzherzogs Stphan , von W W ' ttgen . — „Eine
Fahrt nach der Wasserkante, " von Wilhelm Knopp . — „Zwei
heitere Vorfälle, " von einem erzählt , der nicht genannt
sein will. — „Düngungsversuche, " von Landnurischaslslehrer
H. Lügger Cassel. - „Kart Heinz Hill, " eine jSctbstbe-
irochlung . — „ Der Stotterige, " eine Erzählung aus dem
Dorfleben von Heinrich Raumonu . — „Christian Fürchle-
aott Nullgen ' " eine Schütergescdichte von Ri dolf Dutz . —
Jabresübkrsich !. — Zum Tttelbild . — Veimischles . —
Nützliches fürs Haus . - Humoristisches (mit Bildern ),
außerdem mannigfachen Stoff für UnürhaHnng und Be¬
lehrung.

P P™htiScA

^  MM & *'AsM .
nur mit een tan

iHeterm’ s Farta
ufzrnarke:Fuchskopf im Stern. |

IVliilionen
gebrauchen gegenHusten

^Heiserkeit , Katarrh , Verschleimung 1
Krampf - und Keuchhusten

!

16100 begl . Zeugnisse ^
1 1/17 t)0n  Aerzten u . Pri¬

vaten verbürgen den sich. Erfolg]

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

!a Pa êt 25 Pfg , Doje 50 Pfg
u yoben in Br auvach bei:

A.»g Grau,
Emil Lfcbenbrcnner

Ehr . Wleghurvt,
Karl Mefcbede

Rodelschlitten
sowie kleinere Schlitten für Kinder mit und ohne Handlehne.Schlittschuhe
in allen Arrssüh -mgen und Größen zu billlgsten Preisen
offeriert

Gesvg  Philipp Llss.

war wieder anßerordentlich ge-W
mütlich , wir haben einen guten "
Durst entwickelt und die Luft war
zum Schneiden . Daß ich trotzdem
keinen rauhen Hals habe , danke
ich den Wybert -Tabletten , die ich
gleich beim Heimkonnncn und
heute früh genommen habe . Sie
machen den Hals frei und be¬
nehmen auch den übten Geschmack
im Munde . Die Schachtel kostet

.̂ in allen Apotheken 1 Mk . und
Whält lange vor . (4.

Meine

ItipiMjtt
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A . Lemb.

Jacken und
Mosen

in allen Größen bei
Geschw. Schumacher.

Unter öenr Protektorat des König !. Lanörats itzerrn Geh . Regierungsrat
Berg u . öem Lhrenvorsttz - es tzerrn Bürgermstrs . Schütz in Gberlahnstein

IV. Kreis-Geflügel - und
Kaninchen -Ausstellung
veranstaltet von dem Geflügel - und Kaninchenzucht -Verein des Kreisvereius St.

Goarshausen , Sitz Oberlahnstein , und dem Verband der Geflügel - und Kaninchen¬
zuchtvereine der Landwirlschastsrammer für den Reg .-Vez . Wiesbaden

am 4 ., 5 . und 6. Januar 1914 in Oberlahnstein im
,Hotel Slol ^ nsels " am Kahnhos

Die Ausstellung soll ein Bild über den jetzigen Stand der Geflügel-
und Kaninchenzucht inr Kreise St . Goarshausen - arstellen . "

Wegen weiteren Auskunft wende man sich an Herrn Franz Adler,  Ober¬
lahnstein , Sandstraße Nr . 1.

Anmeldebogen und Ausstellungsbedinguugen versendet Herr Math . Vündgen-
Oberlahnstein.

S chweselsau res
llinmotttaf

Marke:

lll

der gehalt ' eiLste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausaeze -chnkte, vollständig giftfreie Stickstoff¬
dünger von stets .sieichmäßig leichter Streubarkeil ist

das erprobte und bewährte
Sückstoffdüngemtttel der praktischen Landwir tschaft

für olle Kultuipflanzen und auf ullai Bodenarten , in Füd und Garten , aas Wiese und
Weide und sowohl zur Herbsidüngung,  als auch zur Düngung der Sommerfrüchte

und insbesondere auch

zur Aopfdüngung
TTrir» nrwM WffiTr  in . . .

idec Winte rsaaten , weil  es , ovwoh . in einer  Gabe brcitwürfig arisgeflreut , ols eine stetig
^fließende Stickstoffquelle ein gleichwäh ' aes und ruhiges Wachstum der Pflanzen sicheit.

Keine Sicker - oder Der - unstungsverluste!
Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!

dagegen
Erhöhte Ernten bis zu 100 xLt . un - mehr!

Bessere Beschaffenheit un - Güte,
Längere Haltbarkeit öerFrüchte ! '

Reingewinne pro ha Mark 200 .— bis 300 . - un - mehr.
Tausende von Virsuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

S ch ws f̂ e l f a u r e tz Ammoniak  liefern alle landwirtfchasllichen Vereine,
Gcnossenschasten, Düngemittelhändler . Wo das Ammoniak nicht oder »ich! zu angemess neu
Presen zu bekommen ist, da ei klärt sich die Deutsche Ammoniak -Verkanss -Vereinigung,
G . m. b. H, in Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 Klg.
Inhalt zu angemessen Preisen franko EmpsrngSstalion w ' stüch der E be uni nach Süd.
deutichlond aegl-n sofortiae Ba . zahlnng abzugeben. Der j ) reis ist heute so gestelltt,
-atz - ie Stickstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich billiger
ist als im Lhilefalxeter . Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und
Wirkung zu den einzelnen Kallu pflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskstnnftstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung , G . m . b . H .,

in Loblenz , Hohenzollernsiraße 100.
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